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Person werden als Zieloption

Religionslehrerinnen und -lehrer heute streben d »dıe Emanzıpatıon
iıhrer Schülerinnen und Schüler ZUT christliıch-rel1ıg1ösen Entfaltung iıhrer
personalen Ex1istenz auf der Basıs der Kernvorstellungen chrıstlı-
cher rıeden, Gerechtigkeıit, Bewahrung der Schöpfung)« und
eıne »chrıistlich-praktische Lebensethik«! fördern
Zie]l des Unterrichts ist also im weıtesten Sınn eiıne krıteriengeleıtete
Unterstützung be1 der dynamıschen Personwerdung VON Kındern und
Jugendlichen. Die Entwiıcklung einer fragmentarıschen oder balancıe-
renden Identıität äuft aber nıcht als reiner Selbstentfaltungsprozess ab,
sondern relatıonal In Ausemandersetzung mıt Lebenskonzepten, Werten
und Positionen anderer. (Gerade In postmoderner Unübersichtlichkeit und
angesichts elınes ahlzwangs unter völlıg dıvergierenden Vorstellungen
eines »>guten Lebens« brauchen Kınder und Jugendliche auch personale
Orıentierungsmarken. Das sıieht 11an heute deutliıcher als och VOT ZW all-

z1g ahren, als dıe Vorbild-Thematı pädagogisch nıcht interess1erte.
Der Anspruch bleıibt aber: Ziel ist dıe Entfaltung eiınes selbstreflex1v
verantwortlıchen Subjekts. Innerhalb eines olchen onzepts en VOI-

Gestalten egal, ob große oder kleine keınen eigenen Bıl-
dungswert, S1e dıenen ledigliıch als Spiegelungsfolıen für eigene rage-
stellungen und Wertoptionen. Das edeute nıcht, ass 1m Kontext
derer, z.B kulturgeschichtlicher, Fragestellungen durchaus ogroße und
kleiıne Personen der (Kirchen-)Geschichte nıcht auch mıt anderen Inten-
tionen unterrichtlıch thematisıert oder verschıedene Intentionen mıiıte1in-
ander verbunden werden können. Für unseTIec rage ist und bleıibt der
Schüler selbst j1elpunkt des Unterrıichts, denn: »In der kommenden Welt

Andreas Feige und Werner Tzscheetzsch, Chrıistlıcher Relıgionsunterricht im rel-
g1onsneutralen Staat‘? Unterrichtliıche Zielvorstellungen und rel1g1öses Selbstver-
ständnıs VO  — und kath Religionslehrerinnen und -lehrern ın Baden-Württemberg.
Eıne empirisch-repräsentatıve Befragung, Ostfildern 2005, 1 E} vgl auch das The-
menheft der Zeıitschrift für Pädagogik und Theologıe (2007) Person und
Relıgıion.
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wırd INan miıich nıcht agen > Warum bıst du nıcht Mose gewesen?« Man
wiıird mich firagen > Warum bıst du nıcht Suss]ja gewesen? ««“

Das relıgz1onspädagogıische Potential »kleiner Heılıger«
DIe Grenzen der »großen« Vorbilder

DiIie Vorbild-Thematı wanderte der zweıten des ahrhun-
derts schrıttweise aus der Pädagogık dus DiIies hıng damıt
ass dıe ungebrochene Weıterführung bewundernden Umgangs mıt
Vorbildern ach dem zweıten e  1eg als iıdeologısch verengt und die
Beschränkung auf dıe »großen« Vorbilder zunehmend als pädagog1sc
problematıisc betrachtet wurden
elche Vorbilder gehören ein Lesebuch? Jan Peter Heller ormulıe
dıe Skepsı1s SaNzZCh Generatıiıon Sıegfried enz » Das Vorbild«
A4aUus dem Jahre 973

» Wenn Sıe miıch Iragen Vorbilder sınd doch 11UT 1NC pädagogischer Lebertran
den jeder MI1 Wıderwillen schluckt zumındest mıiıt geschlossenen ugen S1ıe rdrü
cken doch den JUHNSCH Menschen machen ihn unsıcher und reizbar und fordern iıhn
auf ungeziemende Weılse heraus Vorbilder herkömmlıchen ınn das sınd doch
prunkvolle Nutzlosigkeıten, Fanfarenstöße verfehlten Erzıehung, be1 denen
Ian sıch die Ohren zuhält. Alles, W ds sıch VON den Thermopylen bıs nach Lamba-
T[CIC überlebensgroß empfiehlt, ist doch 1Ur e1in strahlendes Argernıis, das nıchts mıt
dem Alltag hat. Peinliche Überbautypen, mal auszudrücken Im
Namen VO  — ahnungslosen Schülern möchte protestieren dıe WIC hlıer
typısch systemkonform versucht werde JUHNgCH Leuten Miınderwertigkeıts-
komplex beizubringen indem INan SIC zwıngt VOT erdrückenden Denkmälern le-
ben «S

Ahnlıches gılt für dıe Vorbild-Thematı Religionsunterricht dıe
großen Gestalten und eılıgen der Kırchengeschichte unhınterfragt
den Lehrplänen ıhren atz hatten und en DiIie dıdaktıschen Nachteıiıle
»großer« Vorbilder lıegen aber zunächst auf der and

Sıe werden den Bıographien und Legenden oft überhöht gezeichnet mıiıt
reichlıch Patına ausgestatiet dargeboten selbst WEeNn S1IC wiıirklıchen Le-
ben eıt interessanter und häufig auch vielschichtiger ihren Lebensent-
scheidungen angefochten und rıngender
Sıe stammen häufig AUus Iturell fremden und zeıtlıch fernen Lebenskontex-
ten Um solche Menschen Nnsatz verstehen I1US$S INan S1C 1G
sammenhang ıhrer Jeweılıgen Kultur und Lebensweilise erschlıeßen [)Das
kostet eıt dıe INan Unterricht me1s! nıcht hat Und bleiben dıie Ge-
stalten den kontextuellen Andeutungen letztlıch doch fern

Martıiın Bubher DIie Erzählungen der Chassıdım Zürich 1949 3094
Siegfried Lenz Das Vorbild Hamburg 1973 45 103
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Die Alltagsferne gılt besonders für die katholischen Heılıgen, dıe fast aus-
schlıeßlich aus der Gruppe der zölıbatär lebenden Personen der Vergangen-
heıt stammen elches Potential Lebensorientierung haben gerade dıe
radıkalen » Exoten« anzubieten?*
Die Großgestalten demotivieren, weıl sıch VON iıhrem Lebensganzen AdUus
betrachtet folgender FEiındruck festigt: 550 w1e der kann ich nıe werden!'«
Und dıie Folge »So WwWIeE der wıll ich auch nıcht werden!«
DıIie Varılationsbreite beıim Eınsatz vorbildlıcher Großgestalten 1im Unterricht
ist leider häufig nıcht besonders groß Es o1bt ein1ıge wenıge (Z:B Franzıs-
kus, Mutltter Jeresa, Maxımıilıan Kolbe), die immer wlıeder als »rel1g1Öös-
moralısche Allzweckwaffe« eingesetzt werden. Aus der Bıbeldidaktık ist
das Phänomen bekannt: Irgendwıe glaubt INan beım zweıten, drıtten oder
vierten Mal dıe Person schon kennen, s1Ie ist »overfamıliıar« (Horst Klaus
Berg) und INan wıll sıch nıcht mehr näher mıt iıhr beschäftigen.

Dıie Vorteıle der ymıttleren« Vorbilder

In der Jugendforschung meınte InNan belegen können, ass Jugendli-
che heute zunehmend wen1ıger Vorbilder hätten und, WEeNn überhaupt, dıe
medialen Stars Beıides stimmt nıcht Diıe Bedeutung VON Vorbildern INS-
gesamt nımmt wıeder ITKI1C lebensrelevante Vorbilder Ssınd im
unmıttelbaren famıl1ären Umfeld eutiger Kınder und Jugendlicher
gesiedelt.? usloten möchte ich 1Im Folgenden den pädagogischen Wert
des bıslang wen12 beachteten zwıschen den »großen« mediıalen
und eılıgen und den Sanz nahen prıvaten Vorbildern Denn olgende
Argumente, dıe im Anschluss systematısc erläutert werden sollen, SPIC-
chen für eıne uCcC ach ymıttleren« Vorbildern

Sıe leben in der unmıiıttelbaren Umgebung, sınd Menschen »wIıe du und ich«.
Damıt zeigen s1e, dass uch In uUuNseceIcI Gesellschaft zwıschen »punktuell«
und y»radıkal« verschiedene Formen altruistischen Verhaltens möglıch sınd.
In ihrer Alltäglichkeıit bılden S1e ıne Brücke zwıschen den domiıinıerenden
Lebensvorstellungen der Schülerinnen und Schüler und dem Mehr-Wert
christliıch-sozialen Verhaltens.
Theologisch lässt sıch ıne Orlentierung »kleinen Heıilıgen« mıt dem
»Modell der Gradualıtät« (Famılıarıs consort10) egründen Dıe Eınführung
in christlıches Leben geschieht nıcht 1mM Hauruckverfahren und nach der
Gıpfelstürmermentalıtät, sondern In kleinen Schriutten. 1eS$ kann uch ZU)

(begrenzten) eigenen Handeln motivieren.
Und eın etzter zentraler Punkt Gerade Menschen AdUus dem Nahbereıich und
der Jetzt-Zeıt ermöglichen ıne unmıiıttelbare personale Begegnung.

Vgl DOSItLV dazu: Hans Mendl, Lernen (außer-)gewöhnlichen Bıografien.
Relıgıionspädagogische nregungen für dıie Unterrichtsprax1s, Donauwörth 2005,
135—-160; ders., »Mach bıtte keiınen Heılıgen aus mir!« Relıgionspädagogische Re-
flex1ionen ZUT Bedeutung VOILl ern für Kınder und Jugendliche heute, in Oku-
meniısche Rundschau (2006) A A

Kritik der unzulässıgen Interpretation der Shell-Studıe 2000 und Belege für
die Domiminanz famıhıärer Vorbilder: vgl Mendl, Lernen (außer-)gewöhnlıchen
Bıografien, KT
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Z Menschen »wIıe du und ıch« als »Heılıge der Unscheinbarkeıit«
Immer wıieder fallen be1 der täglıchen Zeıtungslektüre eriıchte ber
Menschen aus dem Nahbereich 1NSs Auge, die sıch auf eine besondere
engagleren. Romano Guardını hat Personen, dıe eigentlich nıchts uDer-
gewöhnlıches tun, sondern 1Ur das, W as der Augenblıck Von ıhnen VOI-

angt, als »Heılıge der Unscheimbarkeit« bezeichnet®. » Was der ugen-
1C verlangt«: Das bedeutet, 6S handelt sıch für diese Personen Ent-
scheidungssıtuationen, in denen 6S verschiedene Handlungsoptionen
g1bt, klassısche Dılemma-Sıtuationen also. Wiıe erwiırbt INan sıch dıe NnO-
tıge Achtsamkeıt, 1mM Alltag dıe Anforderungen des Augenblıcks
aufzugreıfen, ass eın kurzfrıstiges oder längerfristiges Engagement dar-
AdUus wırd? »Helden des Alltags« erzählen immer wıeder: Die Erzıehung
räg etwas azu be1 sınd CS auch Zufälle, dıe spontanes Handeln
auslösen amensgleıichheıiten zwıschen einer hılfsbedürftigen Person
und einem selber., spontane Begegnungen, eıgene Eıtelkeiten be1 nNnIira-
SCH für eın Engagement, auch eıne möglıche erwartende gesellSCHaTT-
1C Auszeıichnung also durchaus sekundäre Motıive, dıe plötzlıch eıne
CUuU«C Interpretation erfahren. ıne Sens1ıbılısıerung ann auch unterricht-
ıch erfolgen, indem dıe Schülerinnen und Schüler immer wlieder in
dılemmahaltıge Sıtuationen In den verschıedenen Feldern (Zz:B auch be1
bıblıschen Beziıehungsgeschichten) verwoben werden und 1er den
Möglıchkeıitssınn schärfen, den sS1e in Onkreten Sıtuationen In and-
lungsoptionen umsetzen können.
Gerade WeNn s eıne Orıientierung 1mM Alltag geht, IMUSS auf dem
Marktplatz postmoderner Lebensviıielfalt auch e1in an platzıe werden,

dem INnan Beıispiele Von Menschen vorfindet, dıe AdQUus Je eigenen Moti1-
ven heraus Gesellscha und Welt mıtgestalten und Se1 CS 1Ur spontan
und zeıtweılıg.
och edeute dieser Blickwinke nıcht eıne problematısche Nıveausen-
ung Muss CS nıcht »eın bisschen mehr« seın? arf sıch tatsächlıc eın
Jugendlicher, der Zzwel Jlage lang einem ıchen Projekt 1im Rahmen
eiıner Aktıon w1e der des bayerischen Jugendrings 1im re 2007
dem 1te »Zeıt für eiden« miıtgearbeıtet hat. als »>Hei0« hlen? (Jjenü-
SCH gelegentlıche »Ausflüge In gute Welten«? Was ist das 1im Vergleıich
mıt Jugendlichen (nıcht 1UT früher!), dıe sıch das Jahr ber In
einem Vereın oder in eiıner Pfarreı engagleren? Man sollte das eiıne nıcht

das andere ausspielen. In eıner Zeıt, in der langfristige Bındungen
immer problematıscher werden, weıl sS1e eiıne Entscheidung eıne
1e173| anderer Lebensoptionen bedeuten, LL11LUSS INan auch kleinere
Schritte wertschätzen. Der eutsche Fußballbund beispielsweise reagıert
auf diese Veränderung, indem bereıts Personen, dıe sıch SNUT« Te1 re
lang ehrenamtlıc engagıert aben, ausgezeıichnet werden.
Die Chance dieser ymıttleren Vorbilder«, die Ja eınen unterschıiedlichen
rad Intensıtät, Radıkalıtä und zeıtliıcher Ausdauer In iıhrem Enga-

Romano Guardini, Der Heılıge der Unscheinbarkeıt, 102 Y} 677
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gement den Tag egen, besteht gerade In ihrer Lebensnähe Sıe VeTI-

deutliıchen. ass INan inmıtten dieser Wohlstandsgesellschaft en und
trotzdem Giutes tun annn Das nachvollziehbar: Argument gegenüber
den »großen« Heroen, »SO ann ich Ja nıcht werden« (in der Version von
Miıck Jagger VON den Rolling Stones: ou make saınt of
me!«), sticht be1 den »kleinen« Vorbildern nıcht mehr Altruismus und
Ego1smus lassen sıch sehr ohl mıteinander verbinden, WwIe auch dıe
Shell-  udıe 2006 ergab, dıe den Jugendlichen eın »Engagement für
dere weiıterhıin aufem NIveau« zuerkannte: »Alles in em 33% der
Jugendlichen geben d yoft<, und weıtere 42% >gelegentliıch« für sozlale
oder gesellschaftlıche 7wecke in ihrer Freıizeıt aktıv sein.«/

Z FT Brückenfunktion
Wer Hochsprung- Weltmeıster werden wiıll, wırd be1 seinem ersten Tal-
nıng nıcht dıe Latte auf 2,45 Meter egen Ahnlıches gılt für den Weg der
eigenen Lebensgestaltung in der Dıfferenz VON Zielvorstellungen und
deren schrıttweiser Erreichung. Gerade dıie »Heılıgen der Unsche1inbar-
keıit« auf der mıttleren ene tellen eine wichtige Brückenfunktion ZW1-
schen den unmıiıttelbaren Lebensbedürfnissen und -einstellungen VO  —

Kındern und Jugendlichen und den Vısıonen und Konkretionen eines
Mehr-Werts christlıch-soz1ialen Verhaltens dar. Dies entspricht dem
theologıischen Prinzıp der Gradualıtät, das aps Johannes Paul I1 In der
Enzyklıka Famıharıs Consortio® ormulıe hat Relıig1iöses Lernen ist eın
Wachstumsprozess 34), welcher auf eıne immer intensivere und
vollständiıgere Heılıgung des Lebens bzıelt.
Um anderen Ende anzusetzen Märtyrer” beispielsweıse sınd inner-
halb eines olchen Oonzepts dıe weıt entfernten Leuchttürme, dıe In iıhrer
radıkalen Entschiedenhe1 faszınıeren und gelegentlich auch erschrecken.
»Unser Alltag bedarf oroßer Bılder, In denen dıe es Trdısche überste1-
gende Gmadenmacht (Gjottes OITenDar WIrd«, Schre1 Romano Guardini.!©
Diese Bılder geben eıne ıchtung VOL, sollen aber nıcht entmutigen. SIıe
sollen vielmehr als Symbole des Menschlıchen azu dıenen, eigene Po-
tenzıale ausSszZubılden Um aber schrıttweıise lernen, Was dıe Stunde
Von einem verlangt, erscheinen dıe »kleinen eılıgen des Alltags« als
wirkungsvollere, we1l alltagsnähere Gestalten, denen eigene Wertvor-
stellungen und Handlungsalternativen abgeklärt werden können.
BeIl er 101 der erne der großen Personen und eılıgen, beson-
ders auch der kleriıkalen erengung des katholischen Heılıgspre-

Shell Deutschland Holding (Hg.), Jugend 2006 Eıne pragmatısche Generatıon
unter Druck, Frankfurt a.M 2006,

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.),. Apostolisches Schreiben Fa-
mıharıs Consortio VON aps Johannes Paul IT dıe Bischöfe, Priester und läu-
bıgen der AaNZCH Kırche über dıe Aufgaben der christliıchen Famılıe ın der Welt VON

heute, Bonn 1981
Vgl en »Mach bıtte keinen Heılıgen AdUus mir!'«, 3413572
(uardinl, er Heılıge der Unscheinbarkeıt, 677
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chungsverfahrens!' und Relatıvierung diıeser zugunsten der »kle1i-
deutet sıch hıer C11C versöhnlıche SCINCINSAMEC Perspektive die

SscChHNEBLIC dıe der »Gemeimnnschaft er Heılıgen« (commun10 SanCcto-
rum) !< einmündet In dieser »Gemeimnschaft der Heılıgen« sınd große und
kleine vollkommene und unvollkommene ebende und verstorbene
ferne und ahe Heılıge gleichermaßen untereinander verbunden Beı1ides
1St Vonnoten dıe Ermutigung für den nächsten Schritt und dıe Vısıon
für den ganz großen prung
Man kann diese theologıische Perspektive noch mıiıt der moralpsychologıischen Er-
kenntnis der +1 Stimulation untermauern dıe nach WIC VOT plausıbel WCECNNn auch
ergänzungsbedürftig, erscheımnt Be1 ethiıschen Dıskussionen und Entscheidungen 1ST
1Ne Ausemmandersetzung mıiıt Pro- und Kontra-Argumenten dıe etIwas dıfferenzierter
angelegt sınd als dıe CISCHCN ertragreichsten 13 Auch WEeNnNn INan sıch weder als
»eroßer« Heılıger fühlt noch C1M solcher werden 11l werden vielleicht die entspre-
chenden »kleinen« Ideen Von Helden des Alltags mıt denen InNan »Eıinfach die Welt
verändern«14 kann zumındest verständlıch und fordern gleichzeıntig heraus eı1l INan
selber Sanz anders handeln würde und jeder Schulklasse verschiedene Handlungs-

treten werden

Unmuittelbare Begegnung
DiIe großen eılıgen en entsche1ı1denden lernpsychologischen
acnte1 SIıe sınd bereıts tOL. Die »Helden des Alltags« ingegen, gerade
WEeNn S1IC der unmıttelbaren mgebung eben, ermöglıchen C11NC
mıiıttelbare oder miıttelbare Begegnung. Bıill Puca, 15 CIMn Schüler VON LAaW-

O  erg, hat diesem WEeC SCINCT Heımatregion C1INC Da-
enbank mıt 600 Personen zusammengeste dıe INan als sozlale Helden
0Ca heroes bezeıchnen könnte S1e erklarten sıch bereıt mıt JUNSCH
Leuten ber iıhr en und ihre Entscheidungen sprechen Außerdem
sollen sıch Jugendlıche ihrer CISCHNCH sozlalen Umwelt konkret soz1al
CENgALICICN und den Arbeıtsplätzen der iıchen Helden mıthelfen
können Bıll Pucas Projekt gründet auf ler Basisannahmen!®

11 Vgl Mendl Lernen (außer-)gewöhnlichen Bıografien Heılıge WIC
WIT Themenhefte Gemeinde 2/2006 5r

Zur weıtgehenden ökumeniıschen Übereinstimmung dieser rage sıehe ıla-
terale Arbeıtsgruppe der Deutschen Bıschofskonferenz und der Kırchenleitung der
Veremigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands Hg.) Commun10
anctorum DIie Kırche als Gemeininschaft der Heılıgen Paderborn 2000

/Zur Dıskussion dıe Bedeutung und TtTeNzen der S0g » + ] Stimulation« nach
Kohlberg vgl Fritz Oser und Wolfgzang Althof, Moralısche Selbstbestimmung MoO-
delle der Entwicklung und Erzıehung Wertebereich Eın Lehrbuch Stuttgart
1997 104 1142117156 207

Vgl das Projekt der Bewegung »We aAare hat do« Eınfach die Welt VCI-
ändern kleine Ideen mI1T großer Wiırkung, München/Zürich 2006 Sıehe uch
W W wearewhatwedo de

ıll Puca Be yOUTr OW hero areers cCOomMMıtmen Project proposal TIToy,
New ork 1990

Oser/Althof, Moralısche Selbstbestimmung, 4694772
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(a) unge Menschen sollten mıt Menschen ın diırekten Kontakt kommen, dıe unter
gesellschaftlıchem ruck altruistisch und moralısch »richtig« gehandelt haben
(b) Das Erleben und Miıterleben VON Bıographien ogroßer moralıscher Persönlıchkeit
ist wichtig für den Aufbau eiınes moralıschen Ideals Junger Menschen.
(C) Der Junge Mensch sollte selber ıne bewussten moralıschen Lebensplan miıt
dıskutierbaren Idealen entwıckeln können.
(d) Der Jugendliche sollte sıch ın se1iner eigenen soz1lalen Umwelt konkret altruistisch
engagıleren können.

Von Bıll Pucas Ansatz aus lässt sıch das Projekt »Local heroes« mıt dem
»Compassion-Projekt«*/ synerget1isc verbınden. Letzteres erfährt eıne
interpersonelle Zuspitzung, WenNnn dıe Jjugendlıchen Sozlalpraktıkanten
auch angeleıtet werden, dıe Wahrnehmung der Person des professionel-
len Helfers reflektieren.

Projekt »local heroes«: Transportmuittel eiıner Idee

Vor dem Hıntergrund dieser Überlegungen wurde das Projekt >L0cal
heroes« inıtnert. Zugegeben: Statt des Anglızısmus ware eın deutscher
1te besser, mI1r ist Ur och keıiner eingefallen. Der »Helden«-Begriff
erscheınt in der englıschen Übersetzung als wen1ıger geschichtsbeladen;
auch dıe In der Datenbank erfassten Personen reagleren oft spontan
IC bın doch keın Das War doch nıchts Besonderes'« Die (juar-
dını-Version »Heılıge der Unscheimbarkeit« klıngt arg iromm, zumal
nıcht alle Engagements eiıne relıg1öse Fundıierung en uberdem ist
dıe ähe ZU moralpsychologıschen Konzept VoNn Lawrence o  erg
und dessen onkretion Urc Bıll ucCa durchaus beabsıchtigt.
Das Internet-Archıv »Local heroes« (www.ktf.unı-passau.de/local-he-
roes) präsentiert »kleine« VOTDI Gestalten, dıe in der ıldungs-
arbeıt, beispielsweıse in der Gemenndekatechese oder 1m Relıgionsunter-
richt, unentgeltlıch verwendet werden können. Das Projekt versteht sıch
insofern als interaktıves orhaben, als dıe Internet-Nutzer dıe ammlung
mıt eigenen Beıträgen ergänzen können. Eınige Beıispiele:

Eın rettet eın Kındergartenkind VOT dem Ertrinken.
ıne Frau sıch über Jahre hinweg für Asylbewerber eın
iıne 147 ährıge Schülerin betreut über das nternet krebskranke Kınder.
Eın Pfarrmesner organısıert seıt Jahren unermüdlıch Hılfstransporte nach
Rumäntien.
FKEıne Abıturientin eıistet Friedensdienst in den USA, eın gleichaltrıger Mann
Zivildienst in Israel.
Z/wel Junge Männer reiten eiınen Farbigen VOT Rechtsradıikalen.
ıne pensionierte Lehrerin baut iın Indıen eın >>Dorf des Friedens«.

Lothar Kuld und Stefan Gönnheimer, Compassıon sozlalverpflichtetes Lernen
und Handeln, Stuttgart 2000; ZU) »Lernen professionellen Helfern« sıehe Mendl,
Lernen (außer-)gewöhnlichen Biografien, T17
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Eın Grundschuljunge erwelst sıch als ehrliıcher Fınder und g1ibt 000
zurück.
ıne couragıerte Geschäftsfrau schlägt Räuber in dıe Flucht.
Eın Unternehmer spricht glaubwürdıg über se1in soz1ales Engagement.
Eın Spielertrainer schießt absıchtlich eın Eıgentor. Eın Treffer dıe eigene
Mannschaft ist 11UT gefallen, weıl ıne Faır-Play-Regel nıcht beachtet
wurde.

Dıe Personen sınd nach thematıschen Stichpunkten und Problemanze!l-
SCH (z.B Interrelig1öser Dıalog, orruption, Tod) und ethischen Katego-
rien (z.B Ehrlıchkeıt, Faırness, Lebensretter, Zıvilcourage) geordnet. Be1
der Entwicklung VON Suchkriterien kam überraschenderweise eın ganzZ-
ıch unmoderner BegrIiff In den 10 dıe Tugendlehren AdUus dem Schatz
der CANrıstlichen (Werke der Barmherzigkeıt, Haupttugenden, vangelı-
sche Räte, Bergpredigt, Dekalog und anderen relıg1ösen (Z.B cht-
samkeıt) Traditionen.!®
Dıe omepage nthält zusätzliıche relıg1onsdıdaktiısche Hılfestellungen
(Unterrichtsentwürfe, Stundenbausteıine, Impulse ZU Umgang mıt e1In-
zelnen Personen), relıg1onspädagogische Hıntergrundinformationen
(Veröffentliıchungen Downloaden, Lıteraturhinweise, 1n
deren Internetprojekten) und welıtere Hınweise ZU Projekt (Pressespie-
gel, Begleıtveranstaltungen).
DIie Präsentatıon VO  a} »LOcal« Heroes In eiıner Internet-Datenbank erscheıint auf den
ersten Blıck als etiwas paradox. Denn dıe meılsten der bıslang 300 Beıispiele
stammen aus der näheren Umgebung Passaus, da s1e großenteıls dUus Funden AaUus der
Lektüre regionaler Zeıtungen oder gemeinsamen Projekten mıt der Lokalpresse (Z2.B
Reıihe »Helden des Alltags« In der Passauer Neuen Presse 1mM Jahre bestehen.
Gerade das wichtige Argument, dass IinNan mıt diesen Personen auch unmıttelbar In
Kontakt treten kann, entfällt, WENNn Ian irgendwo 1m deutschsprachigen aum dıe
Datenbank durchstöbert. Deshalb INUSS deutlıch gesagt werden: Auch dıe Da-
tenbank hat UT eınen beschränkten dıdaktıschen Eıgenwert, s1e wıll vielmehr dıe
utzer der Omepage dazu motıivıeren, VOT eigene Recherchen nach Local he-
L[OCS anzustellen, dıe Funde In ihrem Relıgionsunterricht oder In der Gemeinindearbeıt

verwenden, oder dıe Personen einzuladen und orıgınale Begegnungen zwıschen
Kındern oder Jugendliıchen und den Local heroes ermöglıchen. Das Medium In-

eröffnet aber uch eINne mıttelbare Begegnung mıt den fernen Local heroes 1M
süddeutschen Osten Immer wıieder kommen Anfragen, ob enn bestimmte Personen
uch bereıt sınd, auf E-Maıls VON Schülerinnen und Schüler

nzwıschen wırd dıe Oomepage 1mM SaNzZChH deutschsprachigen Raum g_
Nutz Relıgionslehrerinnen und -lehrer berichten VON eigenen Projekten;
gelegentlıch werden eigene un!| inklusıve der verwendeten Materı1alıen
zugesan und ann mıt Quellenangabe versehen auch in die ammlung
der »Local heroes« aufgenommen.
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Religionsdidaktische Postulate ZUT Arbeıt mıt »Local heroes«

DIie egründung des rojekts 1m nternet wırd mıt eiıner dicken arnung
eingeleıtet: » Warnung! Moralınsauere nhäufung uter Taten! Die Da-
enbank yLocal heroes« als Ansammlung Von Menschen, dıe sıch länger-
frıstıg oder punktuell als Helden des Alltags bewährt aben, wiıirkt in der
Anhäufung selbstverständlıch moralınsauer. ren Wert für Prozesse
orientierenden Lernens erhalten dıe einzelnen Beıispiele erst dann, WENN
S1e nıcht a1lVvV >SChau her, WeEeIC gute Menschen 6S o1bt!<) verwendet
werden.« —

Deshalb ollten olgende Postulate eherzZ! werden, dıe nıcht 1UT für
den Umgang mıt 0Ca heroes, sondern auch mıt anderen Personengrup-
PCDH gelten:

Eınfache verhaltenstheoretische Nachahmungsmodelle und moralpsychologische
Konzepte eiıner Wertübertragung SInd pädagogisch auf dem Feld des interperso-
nellen Lernens problematisch. Vorbilder lange eıt deshalb »OUL«, eıl
INan ıne Orlentierung ihnen mıt den Vorstellungen des Nachahmens und Be-
wunderns verband. Man kann und sol] nıcht einfach fremde Personen nachahmen!
Modelltheoretische Ansätze legen demgegenüber nahe, die Auseinandersetzung
mıt tremden Bıographien als reflektierten mehrstufigen Prozess der Werterhellung

gestalten: DIie Beschäftigung mıt Wert- und Lebensentscheidungen der be-
trachteten Person führt ZUF rage, wIe INan sıch selber verhalten würde bzw ob
ähnlıche Sıtuationen 1Im eigenen Leben x1bt
Von einem dıiskursethischen nsatz dUus verzichtet INan auf unmıiıttelbare Übertra-
ZU:  T aufs eigene Leben Dahinter verbirgt sıch dıe moralpsychologisch
begründete Hoffnung, dass Kınder und Jugendlıche durch ıne regelmäßıge Dı1s-
kussıon VO  —; moralıschen Dılemmata iın ihrer moralıschen Urte1ilskompetenz und
In iıhrem Wertbewusstsein gefördert werden. Sıe lernen in der Auseinandersetzung
mıt bıografischen Entwürfen und besonders den Entscheidungssiıtuationen anderer
Menschen dıe Komplexıtät des Lebens kennen und erhalten eın Gespür für Nor-
INneN und Werte, die Konsequenzen VO Verhaltensweisen und dıe Notwendigkeıit,
über moralısche Fragen In der Gruppe unterschiedlich Denkender streiten .20
Moralısche Entscheidungen einem tıktıven Dılemma 1im Klassenzımmer der
ruppenraum geben noch keınen Aufschluss über reales moralısches Handeln.
Aus dıesem rund sınd Projekte bedeutsam, in denen planvolles ethisches
Handeln tatsächlıch eingeübt wiırd, Sozlalprojekte und Soz1lalaktionen. Hıer
schlıeßt sıch dann der Kreıs, WenNnn Nan eın Element hinzufügt, das be1 diesen Alcs
tiıonen bısher och unterbelichtet ist Dıie professionellen Helfer, 7 uch die K
cal heroes VOT Ort, werden vorbildhaften Personen und Spiegelungen für e1ge-
NCs Verhalten: be1 der reflex1iven Auseimandersetzung mıt den Motiıven für ihr be-
rufliches oder ehrenamtlıches Handeln, aber auch im unmıttelbaren gemeinsamen
Iun (Umgang mıt Behinderten, Pflege eines Kranken, Betreuung VO  — Kındern)
ergeben sıch Felder der Nachahmung und Bewunderung.

ıne umfassendere Darstellung der lernpsychologıschen Basıs: en Lernen
(außer-)gewöhnlichen Biografien, 50—/3:; Kurzfassungen: Heılıge WIeE WIT. The-

menhefte Gemeınnde 2/2006, 5—10; Hans Mendl, Lernen (außer-)gewöhnlichen
Menschen, in KatBI 131 (2006).
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Lehrerinnen. und ehrer als Vorbild

» Das relıgz1onspädagogische Potential der Begegnung muıt Vorbildern des
Alltags« lautet der 1te dieses Beıtrags uch dıie Lehrenden sınd solche
» Vorbilder des Lags« ob sS1e 6S wollen oder nicht.?! Aus der pädago-
gischen Professionalısıerungsdebatte wurde die Vorbildthematıik In den
etzten Jahren weıtgehend ausgeblendet. Dass auch hıer eıne ehrt-
wende eingetreten ist. korrespondiert mıt dıfferenzıerten lernpsychologı-
schen FErkenntnissen. Es o1bt zentrale schulısche Kompetenzbereiche, dıe
aum ber konventionelle Unterrichtsmethoden aufgebaut werden kön-
He  3 Das gılt In besonderem Maße für den I1wWer'! vVvon Wertorjentierun-
gCch Dieser wırd »nıcht geförde Urc spezıielle Unterrichtsmethoden,
sondern uUurc lebendige Schulkultur HFG Erleben eiıner ertge-
meıinschaft (Schu  ur, Klassengeıst, Lehrervorbild, Gemeiinschafts-
erfahrungen).« €s, Was bisher In diesem Beıtrag ber eın Lernen
tTemden Bıografien des Nahbereichs gesagt wurde, 1fft auch auf dıe
Lehrenden Sıe sınd tatsächlıc »Menschen WIe du und ich«, Ss1e g_
ben Zeugn1s für ıhr en und be1 Relıgionslehrerinnen und el1ı-
g10nslehrern auch für ıhren Glauben (ob Ss1e’s wollen oder nicht!?>), und
sS1e ermöglıchen eıne unmıttelbare Kommunikatıon ber Werte und Le-
benseımnstellungen. Gleichzeıitig gelten auch dıe beschriebenen lernpsy-
chologischen CKdaten c dıe Nachahmung, sondern dıie i1tische
Auseinandersetzung mıt ihnen ist das Ziel Wiıe weıt sıch dıe Relıgions-
lehrerinnen und Relıgionslehrer auf diese als Lerngegenstand e1In-
lassen, 1eg 1im Ermessen jedes Einzelnen. Diese Rollenzuweısung als
Vorbild ist aber In zwelıerle1 Hınsıcht VOT Überhöhungen schützen:
DiIie Lehrenden sınd nıcht ınfach »strahlend Vorglaubende«, S1e SInd
auch uchende, 7Zweıfelnde und manchmal auch Scheıiternde Und S1Ee
en eın ec auf Dıskretion und werden 1im Siınne des pädagogischen
aktes, aber auch 1im eigenen Interesse 1m Klassenzımmer dıe persönli-
che Offenheit begrenzen. So verstanden ermöglıchen ehrende 1mM Sınne
VOL Theorien der symbolıschen Interaktıon eınen Identitätsbildungspro-
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Paul Watzlawıck lässt grüßen! » Man kann sıch nıcht nıcht verhalten!«, lautet
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ZCeSsSS be1 ıhren Schülerinnen und Schülern uUurc permanente Interaktıo-
nen indem sS1e hre eigene ache, Normen, Wertorientierungen und
Überzeugungen dialogisch einbringen und immer wlieder Je
subjektiven Interpretationen auffordern und einladen .** In diesem Sınne
ist der pruc verstehen, den ich einmal in einem Klassenzımmer
fand »Be teacher be hero!«
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